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Der Aufstand der polnischen Geheimen Widerstandsarmee in Warschau war ein nicht ohne Bedeutung im Zweiten Weltkrieg stattgefundener Waffenakt.

Die Nähe der russischen Truppen gab den Polen Hoffnungen auf Erfolg und sie erhoben sich in Warschau im Vertrauen auf die Ankunft der Soldaten des Marschalls Vatupin.

63 Tage lang kämpften Deutsche und Polen erbittert um den Besitz der Stadt.

Das Schicksal Warschaus spielte sich im Laufe der Geschichte weiter.

Warschau ist eine Geschichte aus der Sammlung des Zweiten Weltkriegs, einer Reihe von Kriegsromanen, die im Zweiten Weltkrieg entwickelt wurden
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KAPITEL I
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AM RAND DES KRIEGES

Es war kalt. Aleska hob den Kragen ihres Sommermantels und ging durch die Straßen. Leute, die an ihr vorbeigingen, warfen ihr einen kurzen Blick zu und setzten ihren Weg fort. Es begann zu dunkeln und die Nähe des Krieges führte dazu, dass in diesem Jahr 1943 in der Stadt Warschau alle so schnell wie möglich in Rente gingen.

Aleska hatte ihre Arbeit in den Büros der Schweizer Waschmaschinenfirma, wo sie ihre Dienste hatte, beendet und war auf dem Weg zu ihrem vereinbarten Termin.

Mit ihr durchquerten sie mehrere deutsche Soldaten, gelangweilt und desorientiert, die auf der Suche nach einem Ort zum Spaß waren. Einer von ihnen hielt sie an und fragte in gebrochenem Polnisch:

„Kannst du uns nicht sagen, wo wir zu Abend essen werden?

Aleska zuckte die Achseln und setzte ihren Weg fort. Aus dem Fluss kam ein starker Luftstrom und ein Nebel stieg auf, der sich durch die nahegelegenen Straßen ausbreitete.

Beim Überqueren einer der Weichselbrücken, in Richtung Stare Miasto der Bevölkerung, erblickte er eine Militärkolonne, die mit rhythmischen Schritten, erhobenem Haupt und stolz singend auf den Bahnhof zusteuerte.

Aleska schauderte und kuschelte sich in ihren Mantel. Obwohl der Monat Juli war, waren die Nächte kühl. Das Mädchen achtete nicht auf die Leute, die sie ansahen. Sie war siebenundzwanzig und daran gewöhnt. Groß, wohlgeformt und schlank, fiel ihre sportlich-elegante Figur schon in jungen Jahren auf. Ihr rosiges Gesicht mit klassischen Zügen übte eine lebhafte Anziehungskraft auf die Männer aus, die nie aufhörten, ihre tiefblauen Augen und ihre roten und gut gezeichneten Lippen zu loben. Ihr blondes Haar von einem alten Goldton war zu einem Knoten zusammengebunden, der ihr gerade eine statuarische Ausstrahlung verliehen hatte, die ihr aufrichtiger und entschlossener Ausdruck brach.

Er überquerte die Brücken und steuerte auf den Termin zu, den er vereinbart hatte. Ein Gendarm winkte ihr und zwang sie zum Anhalten. Bewaffnete Soldaten und Truppen wurden in Lastwagen gesehen.

Aleska zeigte ihren Pass und der Gendarm ließ sie nach der Begrüßung passieren. Er hörte einen Bürgerkommentar über einen toten deutschen Soldaten und eine kürzliche Schießerei. Ich schenke ihr nicht viel Aufmerksamkeit, weil ich nur wegen der Verabredung besorgt bin und befürchte, dass der Vorfall sie daran hindern könnte.

Die Altstadt von Warschau mit ihren dunklen, engen Gassen und schmutzigen Gebäuden sah nicht schön aus. Aber das Mädchen ging ruhig weiter. Endlich kam er zu einem tiefen und breiten Restaurant.

Aleska trat in ihn hinein und sah zu ihm herüber. Die Person, die er suchte, schien nicht da zu sein und er setzte sich an einen Tisch und bestellte eine Tasse schwarzen Tee. Die Kundschaft bestand fast ausschließlich aus Polen, darunter auch einige deutsche Uniformen.

Der große Tresen, auf dem eine riesige Kaffeekanne stand, war voller Menschen.

Kellner in alten Kostümen schritten von Tisch zu Tisch und bedienten die Kundschaft. Zigarrenrauch und das Gemurmel von Gesprächen sorgten für eine dichte Atmosphäre.

Plötzlich öffnete sich die Tür zur Straße, und ein junger Name, ungefähr 23 Jahre alt, bekleidet mit einem ledernen Regenmantel und mit einem Schlapphut bedeckt, betrat das Lokal und näherte sich der Theke. Aleska sah ihn kaum an und behielt ihren Tee im Auge. Der Mann sah sich im Laden um und lehnte sich dann gegen die Theke. Er nahm eine Zigarette aus einer Schachtel, zündete sie sich vorsichtig an und wedelte mit dem Streichholz in der Luft.

Sekunden später betrat ein anderer Mann das Restaurant. Er war groß und stark und sah elegant aus. Er würde ungefähr zweiunddreißig Jahre alt sein. Sie trug einen um die Taille geschnürten Ledermantel und hatte nacktes blondes Haar. Seine markanten Züge waren von Energie und Kühnheit geprägt, verhüllt von einem bitteren und konzentrierten Ausdruck. Seine männlichen Züge hätten ihn immer als gutaussehenden Mann hervorgetan. Seine klaren Pupillen hatten einen geraden und festen Blick. Sein gebräunter Teint deutete auf einen Mann hin, der an das Leben im Freien gewöhnt war, und etwas an ihm verriet den Berufssoldaten.

Er näherte sich dem Tisch, an dem das Mädchen saß. Er lächelte und streckte seine Hand aus.

Hallo Aleska.

Sie antwortete mit zuckenden roten Lippen:

Hallo Stanislas.

Der Neuankömmling setzte sich an den Tisch und bestellte einen Drink. Er saß mit dem Gesicht zur Tür neben dem Mädchen und vergrub die rechte Hand in der Manteltasche. Der andere Mann war an der Theke in derselben Position.

»Tut mir leid, wenn ich zu spät komme«, sagte Stanislas, »aber die Polizei verlangte Unterlagen.

Aleska nickte.

"Ich habe sie gesehen. Ich hatte Angst, dass Sie nicht zum Termin kommen würden.

Der Mann lächelte und starrte sie mit schlecht verborgener Zärtlichkeit an.

„Es würde viele Soldaten brauchen, um mich daran zu hindern, dich zu treffen.

Das Mädchen spielte einen Moment mit ihrer Zigarette und fügte dann hinzu:

„Bei Gott, Stanislas, entblöße dich nicht nutzlos.

„Glaubst du, dich zu sehen, ist eine nutzlose Sache?

Aleska sah einen Moment nach unten. Er reagierte langsam und rief schließlich aus:

„Unsere Freundschaft ist groß und aufrichtig genug, um zu verstehen, dass es eines Tages vielleicht unmöglich sein wird, zu kommen.

"Freundschaft?

Stanislas' Frage war so direkt, dass das Mädchen nicht wusste, was sie antworten sollte. Dann sagte er noch einmal:

„Schließlich bin ich Ausländer.

Der Pole nickte.

„Zum Glück sind Sie Ausländer und als Schweizer müssen Sie sich keiner Seite anschließen. In Zeiten wie diesen ist es für eine Frau ein Glück, sich aus allem heraushalten zu können, was passiert.

Aleska zuckte die Achseln.

„Wie auch immer, ich bin hier und eine Freundschaft schließt sich dir an.

„Freundschaft?“ sagte Stanislas noch einmal.

Zum zweiten Mal antwortete sie nicht. Gesprächswechsel, und ihn starr ansah, fragte:

„Was hast du vor, wenn das vorbei ist?

Er zuckte mit den Schultern.

„Zunächst einmal weiß ich nicht, ob das jemals enden wird und ob ich am Leben sein werde. Aber ich kann Ihnen versichern, dass ich nicht mehr für die Zukunft plane. Ich glaubte, dass die Umstände mein Leben nicht verkürzen konnten. Kapitän Stychel von der polnischen Kavallerie war sich seiner selbst sicher. Dann brach der Krieg aus und ich musste meine Speerkämpfer gegen die deutschen Panzer führen. Ich hätte nie geglaubt, dass die Umstände mich in diese Situation bringen würden. Nein, ich mache keine Pläne. Ich lebe den Tag und morgen wird Stanislas Stychel tun, was die Umstände erfordern.

Aleska zögerte einen Moment.

„Wenn Sie wollten, könnte ich Ihnen ein Mittel besorgen, um aus Polen herauszukommen und in die Schweiz zu gehen. Dort könntest du dein Leben neu aufbauen oder mit Anderss Truppen marschieren.

Er verneinte mit dem Kopf.

„Ich folge meinem Glück, ohne Pläne zu machen. Die Realität von heute setzt sich durch.
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KAPITEL II
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AUF DER HUT

Das Komandatur-Gebäude ist eines der größten und ältesten Gebäude in Warschau, es war von Autos umgeben. Die Truppen, die vor dem Gebäude Wache standen, wirkten nervös und unruhig. Es gab zu viele Kategoriemanager, die in der Lage waren, ein nerviges Detail an der Uniform eines Soldaten zu entdecken und ihn mit einer Haftstrafe zu beschuldigen. Wie gute Veteranen hatten sie geahnt, dass dieser Tag nervig werden würde, und polierten ihre Kleider und Metallabzeichen, bis sie glänzten. Die gut geölten Stiefel sahen aus wie ein Empfang.

Mit den Helmen am Kinnriemen gehalten, blieben die Soldaten regungslos stehen, Gewehre auf den Schultern, während wichtige Persönlichkeiten ein- und ausgingen.

Ein Feldwagen hielt vor, gefahren von einem stämmigen Soldaten mit sonnen- und schneebedecktem Gesicht, der die Embleme der Sturmtruppen trug. Der Soldat sprang zu Boden und öffnete die Tür. Ein großer, schlanker Offizier mit vornehmem Aussehen und tadelloser Uniform erschien, gefolgt von einem anderen, jüngeren und sportlich aussehenden Offizier.

Der Erste Offizier erwiderte den Gruß des Fahrers kriegerisch und machte sich auf den Weg zum Hauptquartier. Seine Stiefel glänzten und die Uniform war gut geschnitten und auf seine athletische Figur zugeschnitten. Auf seinen Schulterpolstern trug er die Embleme eines Oberstleutnants. Die geflochtene Mütze bedeckte sein blondes Haar und überschattet sein verwittertes Gesicht mit energischen und männlichen Zügen. Sein Kiefer wirkte aggressiv und dominant. Seine grauen Pupillen hatten einen hochmütigen, geraden Blick. Von seiner Schläfe bis zum Kinn verlief eine Narbe, eine Erinnerung an einen Kampf. Er war erst dreißig Jahre alt und kommandierte das in Warschau stationierte Stoßbataillon. Sein Name Peter von Ritcher repräsentierte den einer alten preußischen Junkerfamilie, ganz Militär, und auch den eines Helden aller Feldzüge der deutschen Armee in diesem Krieg. Er hatte den Leutnantkrieg begonnen, aber er zeichnete sich bald aus und erhielt Orden und Wunden. Die Beförderungen gingen schnell, aber sein Charakter änderte sich nicht im Geringsten, und so wie Leutnant von Ritcher einer der fröhlichsten und elegantesten Offiziere der Berliner Gesellschaft gewesen war, war Oberstleutnant von Ritcher immer noch auf dem Feld und bewahrte sich seine gepflegte Kleidung und aristokratische Manierismen. Das Bataillon, das er befehligte, wäre ihm in die Hölle gefolgt, und es gab keinen Soldaten, der nicht stolz darauf war, ihm zu gehorchen. Oberstleutnant von Ritcher war immer noch auf dem Feld und bewahrte seine gepflegte Kleidung und sein aristokratisches Auftreten. Das Bataillon, das er befehligte, wäre ihm in die Hölle gefolgt, und es gab keinen Soldaten, der nicht stolz darauf war, ihm zu gehorchen. Oberstleutnant von Ritcher war immer noch auf dem Feld und bewahrte seine gepflegte Kleidung und sein aristokratisches Auftreten.

Ihm folgte sein Hilfskapitän Schulz, dreiundzwanzig, der bei Ausbruch der Kämpfe nur Kadett war. Aber er hatte einen guten Lauf und war zufrieden.

Ein Stabsoffizier begrüßte Peter im Gebäude. Von Ritcher nahm seine M
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